
Es ıst ein - stattlıcher Band gewbrden, wörüber auch WIT als Schüler W. ScHMDTS
u1ls erireuen, denn die Ansıchten des Meisters treten hıer klar hervor.

Unabhängıig VO  } der Zeitbedingtheit, ın der dıe Artıkel damals zuerst ver-
öffentlicht worden SINd, un: unabhaäangıg VO  - der innerlichen Entwicklung des
Verfassers, der allerdings nıemals einen revolutionären Umsturz in seinen Auf-
fassungen verzeichnete, sınd die Aulfsätze geordnet einem Gesamtbild seiner
spezifischen Kulturkreislehre mıiıt iıhrem geschichtlichen Autbau VO  w der Urzeit
b1IS den prıimaren Kulturen der höheren Jager, der Pfilanzer un! der Herden-
viehzüchter. Die einzelnen Kulturkreise werden erläutert nach dem materıellen,
soz1ologıschen und religiösen Gesichtspunkten. Schliefßlich wırd noch die Indo-
germanenfrage, das Problem VO  — Kasse un! Weltanschauung, VO  - Religion un!:
Kultur un: die Frage ber die Entfaltung der Gottesidee ıin der Geschichte der
Menschheit erortert. Die Auswahl der einzelnen Artikel ıst als Spiegelbild des
Systems SCHMIDTS exemplarisch und schr wertvoll, weil diese Publikationen
hıs yetzt NUur in vielen Büchern und Zeitschriften verstreut vorlagen und U  — 1n
einem Band zuganglıch gemacht worden SINd. Es WarTr sich unumgänglıch, dafß
mehrere schon Jängst überholte Auffassungen zwıschen Sanz richtigen 1 atsachen-
beständen aufgenommen wurden: mehrere Behauptungen SCHMIDTS haben
nNnur noch einen geschichtlichen Wert: die Benamungen vieler Stamme, E des
sıberischen Raumes, sSınd nıcht mehr gebräuchlich. Zum großen eıl haben die
daher sehr geschätzten kritischen Vorbemerkungen des HENNINGER die ucke
ausgefüllt; trotzdem bleiben noch manche Behauptungen hypothetischer Art
übrıg. Eıs ist ber andererseıts nıcht leugnen, dafßß im großen und anzeCnN
jer ine großartige Synthese der Kulturgeschichte der Menschheit geboten wıird
Diese Au{fsatzsammilung enthalt eın überaus reiches Material für weıtere For-
schung und g1ibt ine Gesamtschau der persönlichen Geschichtsauffassung
SCHMIDTS. Hoffentlich wiırd dieses Denkmal, das dem verdienstvollen Groß-
meıster der historischen Ethnologie errichtet wurde, auch bei den Fachethnologen
im nıcht-deutschen Sprachgebiete besonderes Interesse un: Anerkennung finden

SCHMIDT verdient hne Zweiftel.
Gregorius OFMCapTilburg (Niedeflande)

VERSCHIEDENES

Cramer., Maria  ® Kobtische Buchmalereı Iluminationen iın Manuskripten
des chrıstlich-koptischen gyptens VO HZ Z Jahrhundert (Beitrage
ZUr Kunst des christlichen Östens, ure Bongers Verlag/Recklinghausen
1965, 164 S farbige 159 Schwarz-weilßß-Abbildungen. In DM 68,—

Durch se1in Ikonenmuseum ist Recklinghausen einem Studienort orientalischer
Kunst geworden. Der ortsansassıge Verlag Aurel Bongers hat inzwischen allein
ZwWwel Bücher er koptische Kunst herausgebracht. Im ersten Buch VO  - KLAUS
WESSEIL haben WITLr dıe erste deutschen Mongraphie über jene viel zıtierte
und selten SCHNauU definierte Kunst der Kopten erhalten, 1ine nıcht
obende und dankende Leistung VO  $ Verfasser und Verlag. Dieser Gesamt-
darstellung folgt 1U eın Bu: über koptische Buchmalereı, deren Vertfasserin
MARıA (ÜRAMER sıch als beste Kennerin dieser Materıe auswelıst.

Was schon bei WESSEL klar wurde, ıst hıer noch evıdenter geworden. Kop-
tısche Kunst ist Volkskunst mıiıt all ihrer Faszınatıon un: all iıhrer Begrenzt-
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antigriechischen un! damıt antiklassischén4heit. Sie ist eıne Kunst aus A E E einem
Affekt Volkskunst hat die Eigenschaft einer kritiklosen Rezeption vorhandener
Vorbilder und zugleich einer eigenwilliıgen Umformung. Das rchaısche an ıhr
verleiht ine gyEWISSE Zeitlosigkeıt, dıe wıederum erhebliche Schwierigkeiten für
die Datierung mit sıch bringt, worüber schon WESSEL klagt.

Miıt Recht geht ( RAMER 1n ihrer Monographie den Weg der 1 ypologie.
Sie ordnet das vorhandene Material in Sachaspekte. Dadurch erhält der Leser
ine Keihe von klaren Begriffen un Ordnungen. Eıs ist verständlich un gut,
da dabe1 außerkoptische Beziehungen LUr vorsichtig angeschniıtten werden. Da
gerade die Kopten 1m wesentlichen das agyptische Mönchtum hervorgebracht
haben, dem zweitellos VO'  } Sanz Kuropa gepilgert wurde, ist hiıer das Ver-
haltnıs Von Nehmen Un Geben schwer festzulegen. Dıies gılt z B auch für das
Ornament. Zwar stellt schon WESSEL fest, daß 1m Ornament der größte und
fruchtbarste Einfallsreichtum dieser Kunst lıege, ber daraus ist noch keine
Abhängigkeıit {wa der irischen Kunst schließen, die selbst ja 1n der keltischen
und germanischen Kunst Vorläufer hatte Be1 einem Jjungen For-
schungsgebiet liegt das Verdienst der vorliegenden Arbeıt 1n der wissenschafit-
liıchen Akrıbıe un! Grundlagenarbeit, Aus denen dann spatere Folgerungen BC-
CN werden können.

Rapp OSBuWürzburg
Dolores, Marian: Entfaltung der Persönlichkeit ım Ordensleben. Eıne
Psychologiıe der relıg10sen (fenieinschaft. Räber Verlag/Luzern-Stuttgart
1965, 1588 S Ln 14,80

Was OLORES will, sagt S1E fHten und deutlich 1m Vorwort. Das kommt auch ın
den Überschriften der Inhaltsangabe ZU Ausdruck „Gnade un: Natur“
„ITriebkräfte 1m menschlichen Verhalten“ „Saaten der nreife“ „Anpassung
der Person das Ordensleben“ „Gemeinschaftliches Leben“ „Beratung; ım
Ordensleben“ „Schöpferische raft“

Das Buch ist wertvoll un: hochaktuell. Über das Grundsätzliche ın den ersten

Kapıteln braucht nıcht vıel gesagt werden; S1e beschränken sich auf das Wesent-
liıche, das ZU Verständnıiıs des Folgenden notwendig ist un: auch Jjungen Ovızen
schon mıiıt auf den Weg gegeben wird Der Akzent lıegt auf psychologischem
Gebiet. Es wiıird heute kaum einen verantwortungsbewußten (Oberen geben, der
sich nicht miıt der psychologischen Seite des Ordenslebens auseinandersetzte: ber

Büchern, die hne Vorurteil un unter Beiseitelassung VO  - Unwesentlichem und
oft Unzutreffendem qdıe Materıe behandeln, fehlt Die Gedankenwelt der
Relıgiosen 1im Orden ist sehr jel anders, als s1e oft VO  =) Psychologen gesehen ird.
Der Obere 1 Orden wechselt, nıcht jeder bringt das Talent mıt, psychologisch
richtig ZU handeln, selbst dann nicht, WCNN Psychologıe studıiert hat Hıer wird
ıhm ein unsystematisches, ber direkt aus der Erfahrung 1M Orden CWONNECNCS,
praktisches un brauchbares Material geboten, dem sich schulen ann Aller-
dings genugt ZUT Meisterung des Buches nıcht einfaches Lesen. na muß schon mıt
dem Stoff arbeıten.

Andererseıts weiß jeder erfahrene Mensch, daß bei den Schwierigkeiten, wıe s1e
heute nıcht 11UI 1m Orden bei jungen Leuten auftreten, diıe psychologischen Momen-
te eıne viel größere Rolle spielen als früher. Der junge Religiose bringt schon ıne
weitverzweigte aber nıcht ın die 'Tiefe gehende vorgeformte Persönlichkeit
ins Kloster mıt Krıisen lıegen hınter ıhm Kindheitserlebnisse, Minderwertigkeits-

132


